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fam. C£t fc^mätte, bag id) fie fdjon brei Tage
nid)t befudjt, toorauf id) bet SBafjtljeit getting
ertotberte, bag id) fünfte, feinet Todjter jut fiaft
3U fein. r abet fagte, bad fotte mid) nidjt film-
metn, er gäbe tf)r fdjon ben .Ropf jureddgefegt;
toobei et auf eine bodljafte SIrt ladite, fo bag idj
erfdjraf. ©aburdj an Sarbarad ÏBatnung tûd-
erinnert, oerhehlte idj, aid toit halb im ©efprädje
batauf famen, ben 93etrag meinet ©rbfd)aft; aud)

feinen Sanbeldborfdjlägen toidj idj gefd)idt aud.

„SBitflidj lagen mit bereitd anbete Sïudfidjten
im i^opfe. 3n bet i^an^tei, too man rnidj nut mei-
ned 33aterd toegen gebutbet hatte, toat mein ißlat)
bereitd butd) einen anbetn befegt, toad mid), ba

fein ©eljalt bamit betbunbcn toat, toenig füm-
mette. Slber bet ©efretär meined 33ntetd, bet

butd) bie testen ©teigntffe brotloë getoorben,
teilte mir ben iplan 311t <£ttid)tung etned Slud-

funftd-, kopier- unb Überfegungdfontord mit,
tooju idj bie erften ©nridjtungdfoften borfdjtegen
follte, inbed er felbft bie ©treftion 31t übernehmen
bereit toat. Sluf mein Anbringen toutben bie ifo-
pierarbeiten auch auf SJJuftfalien audgebehnt, unb

nun toat id) in meinem ©lüde. 3dj gab bad et-
fotberlidje ©elb, lieg mit abet, fd)on borfid)tig
getoorben, eine £janbfd)tift barübet audftellen.
©ie Kaution für bie SInftalt, bie idj gleidjfalld
üorfchog, fdjten, obgleidj beträd)tlid), faum bet

Scebe toett, ba fie bei ben @etid)ten hinterlegt
toerben mugte unb bort mein blieb, aid hätte id)

fie in meinem ©d)tanfe.
,,©ie ©adje toat abgetan, unb idj fühlte mid)

erleidjtert, erhoben, sum erftenmale in meinem
fiebert felbftänbig, ein SJtann. iîaum, bag id)
meined 23aterd nod) gebadjte. 3dj besog eine

beffete SBoljnung, einbette etniged in meinet iflei-
bung unb ging, aid ed Slbenb getoorben, butd)
toohlbefannte ©tragen nadj bem ©riedlerlaben,
toobei id) mit ben ffügen fd)lenferte unb mein
fiteb 3toifd)en ben gähnen fummte, obtoogl nidjt
gati3 richtig, ©ad B in ber 3toeiten Hälfte gäbe

id) mit ber ©timme nie treffen tonnen, ffroï) unb

guter ©tnge langte idj an, aber ein eidfaltet 33ltd
23arbatad toarf mich fogteid) in meine frühere
gaghaftigfeit sutüd. ©er fflater empfing mid)
aufd hefte, fie aber tat, aid ob ntemanb 3ugegen
toäre, fuhr fort, Ißapierbüten 3U totdeln, unb

mifdjte fid) mit feinem SBorte in unfer ©eptäd).
Stur aid bie Stebe auf meine <£rbfd)aft fam, fuhr
fie mit halbem fieibe empor unb fagte faft bro-
henb: Slater! toorauf ber Sitte fogleidj ben @e-

genftanb änberte. ©onft fptad) fie ben gan3en
Slbenb nidjtd, gab mir feinen 3toeiten Sölid, unb
aid id) mid) enblid) empfahl, flang ihr: ©uten
Slbenb! betnahe tote ein ©Ott fei ©anf!

(ÇortfelBting.

©ommetrtacfyt
Tiefe rounberfame 2tad)t Caullod fielen S3ufd) unb 23aum,

SBill und ihre lRätfeI hünben. ipalm unb ©räfec fdEjtoanhen leife,

Taufenbftimmig raunt ihr Cieb fÜd ob eine ßanb im Traum

îluf ben Çoïjen, in ben ©rünben. Sie liebbofte, leife, Icife

©Id ob eined îUemd SBeïjn

Traumhaft brüber hingegangen,

©af> oor füfiem Sdf)recfeen fie

Ceid ju gittern angefangen. »tuboif warn
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kam. Er schmälte^ daß ich sie schon drei Tage
nicht besucht, worauf ich der Wahrheit gemäß

erwiderte, daß ich fürchte, seiner Tochter zur Last
zu sein. Er aber sagte, das solle mich nicht küm-

mern, er habe ihr schon den Kopf zurechtgesetzt?

wobei er auf eine boshafte Art lachte, so daß ich

erschrak. Dadurch an Barbaras Warnung rück-

erinnert, verhehlte ich, als wir bald im Gespräche

darauf kamen, den Betrag meiner Erbschaft? auch

seinen Handelsvorschlägen wich ich geschickt aus.

„Wirklich lagen mir bereits andere Aussichten
im Kopfe. In der Kanzlei, wo man mich nur mei-
nes Vaters wegen geduldet hatte, war mein Platz
bereits durch einen andern beseht, was mich, da

kein Gehalt damit verbunden war, wenig küm-
merte. Aber der Sekretär meines Vaters, der

durch die letzten Ereignisse brotlos geworden,
teilte mir den Plan zur Errichtung eines Aus-
kunfts-, Kopier- und ftbersetzungskontors mit,
wozu ich die ersten Einrichtungskosten vorschießen
sollte, indes er selbst die Direktion zu übernehmen
bereit war. Auf mein Andringen wurden die Ko-
pierarbeiten auch auf Musikalien ausgedehnt, und

nun war ich in meinem Glücke. Ich gab das er-
forderliche Geld, ließ mir aber, schon vorsichtig
geworden, eine Handschrift darüber ausstellen.
Die Kaution für die Anstalt, die ich gleichfalls
vorschoß, schien, obgleich beträchtlich, kaum der

Nede wert, da sie bei den Gerichten hinterlegt
werden mußte und dort mein blieb, als hätte ich

sie in meinem Schranke.
„Die Sache war abgetan, und ich fühlte mich

erleichtert, erhoben, zum erstenmale in meinem
Leben selbständig, ein Mann. Kaum, daß ich

meines Vaters noch gedachte. Ich bezog eine

bessere Wohnung, änderte einiges in meiner Klei-
dung und ging, als es Abend geworden, durch

wohlbekannte Straßen nach dem Grieslerladen,
wobei ich mit den Füßen schlenkerte und mein
Lied zwischen den Zähnen summte, obwohl nicht

ganz richtig. Das k in der zweiten Hälfte habe
ich mit der Stimme nie treffen können. Froh und

guter Dinge langte ich an, aber ein eiskalter Blick
Barbaras warf mich sogleich in meine frühere
Zaghaftigkeit zurück. Der Vater empfing mich

aufs beste, sie aber tat, als ob niemand zugegen
wäre, fuhr fort, Papierdüten zu wickeln, und

mischte sich mit keinem Worte in unser Gepräch.
Nur als die Nede auf meine Erbschaft kam, fuhr
sie mit halbem Leibe empor und sagte fast dro-
Hendl Vater! worauf der Alte sogleich den Ge-
genstand änderte. Sonst sprach sie den ganzen
Abend nichts, gab mir keinen zweiten Blick, und
als ich mich endlich empfahl, klang ihr: Guten
Abend! beinahe wie ein Gott sei Dank!

Fortsetzung.

Sommernacht
Tiefe wundersame Nacht Lautlos stehen Busch und Baum,
Will uns ihre Rätsel bunden. Halm und Gräser schwanken leise,

Tausendstimmig raunt ihr Lied Als ob eine Hand im Traum

Auf den Höhen, in den Gründen. Hie liebkoste, leise, leise

Als ob eines Atems Wehn

Traumhaft drüber hingegangen,

Daß vor süßem Hchreöken sie

Leis zu zittern angefangen. Rudolf Hägni
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